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folgen. Und doch hätten sie dies aufs Schleunigste thun müssen, wenn sie
irgend eine Zuversicht des Gelingens gehegt hätten; denn ihr Ziel war
ja nicht Orleans, sondern die Befreiung von Paris und
diesem Ziele mußten sie um so unaufhaltsamer zueilen, als
jeder Tag des Verzugs ihnen nur größere Schwierigkeiten
und Gefahren bringen konnte.

Die Loire-Armee war nach dem Treffen bei Conlmiers den Baierrt
nur eine kurze Strecke gefolgt. In den Tagen darauf wurden die Nach¬
richten über das Verbleiben derselben unsicher. Bald verlautete jedoch,
daß sich in der Gegend von Chateanduu starke feindliche Kräfte sammelten
und es gewann den Anschein, als wollten die Franzosen nicht mehr von
Orleans her, sondern vom Westen über Chartres auf Paris losgehen.
Der Großherzog von Mecklenburg theilte daher seine Kräfte und ließ zu¬
nächst die 22. Division auf Chartres marschireu. Als sich aber am 4. No¬
vember stärkere feindliche Truppenmassen vouDreux, nur zwei Tagemärsche
von Versailles zeigten, marschirte er auch mit der 17. Division und dem
1. bairischen Corps nordwestlich, um das K. Hauptquartier vor einem
Ueberfall zu schützen. Gleichzeitig wurde die Garde-Landwehr von Ver¬
sailles auf Dreux vvrgesandt. Die 17. Division (unter General von
Tresckow) traf am 17. südlich von Dreux auf 6 bis 7000 Mobilgarden
und Marinetruppen, warf sie zurück und besetzte am Abenv Dreux. Der
Feind zog unter dem Schutze der Dunkelheit ab. Unterdeß war die 22.
Division mit der 6. Cavallerie-Division gegen feindliche Abtheilungen bei
Chateauneuf marschirt, stieß am 18. Novbr. bei dieser Stadt auf lebhaften
Widerstand, warf aber nach heftigem Wald- und Dorfgefecht den Feind
mit starkem Verlust zurück. Diese verschiedenen Gefechte hatten dem
deutschen Hauptquartier die Gewißheit verschafft, daß die in jener Gegend
befindlichen Truppen nicht der Loire-Armee, sondern einer unter General
Keratry gesammelten West-Armee angehörten. Die Loire-Armee dagegen
stand noch in der Gegend von Orleans. Ihr Schicksal sollte nunmehr
durch die unter dem Feldmarschall Prinz Friedrich Carl von Metz herbei¬
rückende II. Armee entschieden werden.

Metz war gerade zur rechten Zeit gefallen, um die bisherige Ein¬
schließungsarmee zum Kamps gegen die im Norden und Süden vor Paris
neu gebildeten und vorrückenden französischen Armeen erfolgreich verwenden
zu können. Schon mehrere Tage vor dem Falle von Metz war aus dem
großen Hauptquartier die Ordre ergangen, daß die I. Armee unter General
von Mantenffel unter Zurücklassung eines Corps zur Besetzung von
Metz, zur Belagerung von Thionville, Montmedy n. s. w. mit mindestens
zwei Corps nach dem Norden Frankreichs, die II. Armee (Prinz Friedrich
Carl) mit dem 3., 9. und 10. Corps an die mittlere Loire vorrücken sollte,
während das 2. Corps der Einschließungsarmee vor Paris zugewiesen
wurde. Am 2. November trat die Armee des Prinzen den Marsch in
der Richtung auf Troyes an, am 10. November war die Armee auf der
Linie Chaumont-Troyes angelangt, als der Prinz die telegraphische Mel¬
dung von Versailles erhielt, daß starke feindliche Streitkräfte von der Loire
im Vorrücken seien, und daß er den Marsch so zu beschleunigen habe, um


